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Schnelle Reaktionskräfte (SRK) 
der Bundespolizei sollen die Re-
geldienstkräfte, insbesondere die 

Streifendienstpolizei, unterstützen. „Bei 
der Einrichtung der ,Schnellen Reakti-
onskräfte‘ wird ein Zwischensegment 
zwischen Spezialeinheit und dem si-
cherheitspolizeilichen Streifendienst 
ge schaffen, wobei letzterer ohnehin ein 
sehr breites Spektrum abdeckt“, sagt 
Oberst Ernst Albrecht, Kommandant 
der Wiener Einsatzgruppe Alarmabtei-
lung (WEGA). Zunehmende Radikali-
sierung, Entstehung von Hotspots im 
öffentlichen Raum sowie steigende Ge-
waltbereitschaft gegenüber der Polizei, 
um nur ein paar Beispiele zu nennen, 
erfordern diese Restrukturierung sowie 
deren permanente Weiterentwicklung. 

 
Die Streifendienstpolizei ist als tra-

gende Säule zumeist als erste Einheit 
an Ort und Stelle, wie es etwa beim 
Terroranschlag am 2. November 2020 
in Wien der Fall war. Die Aufrechter-
haltung der öffentlichen Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit fordert die Polizei 
immer öfter und stellt einen erhebli-
chen Mehraufwand dar.  

Wenn eine erhöhte Gewaltbereit-
schaft bei Einsätzen erwartet wird oder 
sonstige Gründe vorliegen, die für die 
polizeilichen Einsatzkräfte ein höheres, 
unkalkulierbares Risiko darstellen, sol-
len die „Schnellen Reaktionskräfte“ ab 
Herbst 2021 österreichweit zur Verfü-
gung stehen.  

Schnelle Interventionsgruppen und 
Bereitschaftseinheit. Die SRK, sowohl 
organisatorisch im Einschreiten als 
auch personell mit bereits bestehenden 
Strukturen verbunden, werden aus zwei 
Säulen bestehen: den „Schnellen Inter-
ventionsgruppen“ (SIG) und der „Be-
reitschaftseinheit“ (BE).  

„Ein Vollstart der Kräfte ist nicht 
möglich, es ist vielmehr ein sich stän-
dig weiterentwickelnder Prozess“, sagt 
Chefinspektor Martin Nief von der Ab-
teilung II/8 (Grundsatz und Strategie 
GD) in der Generaldirektion für die öf-
fentliche Sicherheit.  

 
Kräfte der SIG sollen ab Herbst 

2021 im Rahmen eines funktionellen 
Streifendienstes bei besonders gefährli-
chen Einsätzen unterstützen, soweit 
diese nicht in den Aufgabenbereich der 
Sondereinheit Einsatzkommando Cob-
ra (EKO Cobra) fallen. Ziel ist es, Re-
geldienstkräfte bei gefährlichen Einsät-
zen durch besonders ausgebildete und 
ausgerüstete Exekutivbediens tete  zu 
entlasten. 

 
Das Aufgabengebiet der SIG um -

fasst Aspekte, die über streifenpolizei-
liche Dienste hinausgehen, wie etwa 
das gewaltsame Öffnen von Woh-
nungstüren oder das Ersteinschreiten 
bei Terrorlagen. Um mit solchen As-
pekten zurechtzukommen, findet das 
Ausbildungskonzept unter Einbindung 
von EKO Cobra und WEGA statt.  

„Wir sehen die SIG als wertvolle 
Unterstützungskräfte, die bei Bedarf 
zur Erledigung solcher Aufgaben her-
angezogen werden können“, sagt Gene-
ralmajor Hannes Gulnbrein, Komman-
dant des EKO Cobra. „Die Einrichtung 
der neuen Kräfte kann man nur positiv 
sehen, denn so gibt es in acht Bundes-
ländern direkte Schnittstellen. Ich sehe 
SIG-Kräfte als Bereicherung, da sie 
Amtshandlungen mit hohem Gefähr-
dungsgrad oder besondere Lagen für 
uns professionell einleiten – danach 
können wir nahtlos übernehmen.“  

 
Die Bereitschaftseinheit soll eine ra-

sche Unterstützung bei spontanen wie 
geplanten Großen bzw. Kleinen Sicher-
heits- und Ordnungsdienst-Einsätzen 
(GSOD und KSOD) sowie bei Schwer-
punktaktionen im gesamten Bundes-
land ermöglichen.  

  
Die Ausbildung für SIG-Kräfte wird 

insgesamt sechs Wochen in Anspruch 
nehmen, wobei diese an die Grundaus-
bildung bei der Polizei anknüpft. BE-
Kräfte werden während ihrer Verwen-
dung bei der jeweiligen BE im Ord-
nungsdienst zusätzlich eine Aus- und 
Fortbildung erhalten. Exekutivbediens -
tete haben nach Absolvierung ihrer 
Grundausbildung mindestens neun Mo-
nate auf einer Polizeiinspektion ihren 
Dienst zu versehen. Danach können sie 
je nach Bedarf der jeweiligen Landes-
polizeidirektion (LPD) für sechs bis 

Schnelle Reaktionskräfte     
Schnelle Reaktionskräfte unterstützen ab Herbst 2021 in den Bundesländern den Streifendienst der Polizei 

in Situationen mit erhöhter Gefährdung.  

Bereitschaftseinheiten sollen die Regeldienstkräfte bei sponta-
nen oder geplanten Schwerpunktaktionen unterstützen.

Die Ausbildung der „Schnellen Interventionsgruppen“ findet  
unter Einbindung von EKO Cobra und WEGA statt.
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zwölf Monate in der BE verwendet 
werden. Die Entscheidung, welche 
Exekutivbediensteten in die BE gelan-
gen, trifft die jeweilige LPD vor Ende 
der Grundausbildung. Als SIG-Kräfte 
sind eher Exekutivbedienstete vorgese-
hen, die langjährige Erfahrungen im 
polizeilichen Dienst mitbringen.  

Das Motto von Oberst Albrecht lau-
tet: „Je besser die Ausbildung, desto 
mehr Gelassenheit. Man kann polizeili-
ches Einschreiten mit dem Gang-
Schalten beim Autofahren vergleichen: 
Die Fähigkeit, zwischen verschiedenen 
Gängen zu wechseln und nicht nur den 
ersten und den letzten Gang zu kennen, 
ermöglicht ein lageangepasstes und 
zielorientiertes Einschreiten. Außer-
dem sind wir als Polizisten nicht zur 
Selbstverwirklichung, sondern in erster 
Linie für andere da. Das muss einem 
bei diesem Beruf klar sein.“ 

 
Trainerpool. Für die Ausbildung der 

SIG ist ein Trainerpool vorgesehen. 
Das Programm besteht aus Sequenzen 
mit EKO Cobra, WEGA und des Bun-
deseinsatztrainings, wobei einerseits 
auf einen Ausbildungskern und ande-
rerseits auf Spezialisierungen im Hin-
blick auf Schießleistung wie körperli-
ches, koordinatives sowie taktisches 
Handlungsvermögen abgezielt wird. 
„Die Ausbildung dient allerdings nicht 
dazu, ‚Helden‘ heranzuzüchten, son-
dern aufzuzeigen, wie besonders aufge-
heizte Situationen auch im Sinne einer 
Deeskalation entschärft werden kön-
nen“, betont Oberst Albrecht. 

 
Zum Vergleich: Die Ausbildung für 

die Dienstverrichtung beim EKO Cob-
ra dauert sechs Monate, bei der WEGA 
neun Monate. Im knappen Zeitrahmen 
von sechs Wochen soll für die SIG 
zwar eine vertiefende Vorbereitung auf 
besonders gefährliche Situationen er-
folgen, jedoch ist die Ausbildung kei-
neswegs vergleichbar mit jenen der  
EKO Cobra und WEGA.  

„Bei der WEGA folgt der prinzipi-
ellen Ausbildungsdauer von sechs Mo-
naten eine dreimonatige ,Rookie-Zeit’, 
in der das angelernte Wissen in die 
Praxis umgesetzt werden kann, um 
bestmögliche Leistung zu erzielen. Bei 
der Ausbildungsdauer von sechs Wo-
chen bei den SIG stehen eher Stabili-
sierungs- und Vorbereitungshandlun-
gen im Vordergrund, damit diese bei 
Notwendigkeit in speziellen Lagen 
professionell gehandhabt werden kön-

nen. Dabei ist die richtige Einschät-
zung diverser Situationen unerläss-
lich“, führt WEGA-Kommandant Alb-
recht aus. 

Zusätzlich wird es für SIG-Einsätze 
eine entsprechende Ausrüstung geben. 
Die Grundausstattung eines jeden Be-
diensteten ist mit persönlich zugewie-
senen Waffen und ballistischen Schutz-
gegenständen vorgesehen, wobei dies 
in engem Zusammenhang mit der Aus-
bildung steht: Wichtig ist dabei zu ler-
nen, wie mit den Waffen bzw. Schutz-
gegenständen umgegangen werden 
soll. 

 
Leistung und Qualität. Amtshandlun-

gen können komplex und vielschichtig 
sein. Um sie bewältigen zu können sind 
SIG-Kräfte mit Dienst erfahrung und 
Deeskalationsfähigkeit erforderlich. 
Aus diesem Grund sind jährliche Leis -
tungstests bei SIG-Beamtinnen und        
-Beamten verpflichtend. Abgesehen 
davon sind Qualitätszirkel vorgesehen, 
die zu Beginn häufiger zusammenkom-
men werden, um laufende Prozesse zu 
evaluieren.  

 
Teilnehmer des Qualitätszirkels sind 

Vertreter der Abteilungen II/2 (Ein-
satzangelegenheiten) und II/1 (Organi-
sation, Dienstbetrieb und Analyse) der 
Generaldirektion für die öffentliche Si-
cherheit sowie des EKO Cobra, der 
WEGA und zusätzlich mindestens 
zwei Vertreter von jeder Landespoli-
zeidirektion. Dabei werden regelmäßig 
Management-, wie Kern- und Unter-
stützungsprozesse überprüft.  

„Das Qualitätsmanagement ist be-
sonders wichtig: Einsätze werden über-
prüft, etwa ob Ausbildungsinhalte oder 
Ausrüstungsgegenstände ergänzt oder 
verbessert werden sollten“, erläutert 
Generalmajor Gulnbrein. Nach der An-
fangsphase ist eine jährliche Zusam-
menkunft vorgesehen. So kann auch ei-
ne etwaige Verselbständigung inner-
halb der neuen Kräfte ausgeschlossen 
werden. 

 
Die größte Herausforderung aus der 

Sicht des WEGA-Kommandanten Alb-
recht besteht in einer reflektierten Ent-
scheidung während besonders an-
spruchsvoller Situationen – was kann 
man tun, was nicht. „Die Polizei ist nur 
dann stark, wenn jede und jeder im ei-
genen Handlungsbereich professionell 
agiert und diese Handlungen entspre-
chend an Situationslagen anpassen 
kann. Aufgabentreue, Selbstreflexion 
und Qualität sind wesentliche Kompo-
nenten eines guten Exekutivbedienste-
ten. Trial-by-Failure ist bei der Polizei 
nicht möglich.“ 

 
Die Interessentensuche ist bereits 

im Gange, danach erfolgen Auswahl-
verfahren unter Federführung des 
BMI-Referates II/2/b (Sondereinsatz-
angelegenheiten) in Kooperation mit 
dem EKO Cobra, der WEGA und dem 
Psychologischen Dienst des Innenmi -
nis  teriums. Die Schwerpunkte liegen 
dabei auf Schießleistung, Gewandt-
heits- und Taktikparcours und psycho-
logischer Eignungsdiagnostik. 
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„Schnelle Interventionsgruppen“ sollen mit zusätzlichen Waffen und ballistischer 
Schutzausrüstung ausgestattet werden.


